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Was mir am Herzen liegt! 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Mitglieder,  
 
das erste Quartal 2026 nähert sich dem 
Ende. Sehr viel war administrativ zu tun, 
dazu gehören Jahresabschluss, Kassen-
prüfungen, Antragstellungen bei den zu-
ständigen Fördereinrichtungen und auf-
grund unserer Erweiterung musste auch 
die Satzung angepasst werden. Diese ist 
bereits vom Finanzamt geprüft worden, 
aber die Mitgliederversammlung muss 
noch darüber befinden und ggf. diskutie-
ren, um einen gültigen Beschluss fassen 
zu können. 
 
In der Hauptsache geht es um die neuen selbstständigen Landesver-
bände, damit diese auch weiterhin integriert werden können.  
 
Weiterhin werden auch die Vorstände für die nächsten 3 Jahre ge-
wählt. Ich denke auch, dass wir es jetzt zumindest versuchen, mit ei-
nem Verjüngungsprozess zu beginnen. Da bin ich mittlerweile sehr 
zuversichtlich. 
 
Die Mitgliederversammlung wird am 9. Mai 2026 stattfinden und die 
Einladungen dazu werden rechtzeitig versendet. Großteils per  
E-Mail, aber auch per regulärer Post, weil nicht alle Mitglieder eine 
E-Mail-Adresse haben. 
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Erfreulich ist der Zuwachs neuer Mitglieder, die sich gleichermaßen 
auf das Bundesgebiet verteilen. Hier müssen wir versuchen, Ge-
sprächskreise einzurichten, um auch diesen Mitgliedern eine Beteili-
gung zu ermöglichen. Es hat sich insbesondere herauskristallisiert, 
dass der Austausch von Erfahrungen den Teilnehmern sehr guttut 
und die Lebensqualität dadurch wesentlich verbessert werden kann. 
 
Ich verbleibe mit besten Grüßen 
 
Ihr Albert Handelmann 
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PNP-Gesprächskreis Mönchengladbach  
am 29. November 2025 im AWO ECK 

Bericht: Hannelore Schikowsky   Bilder: Klaus Haschke 
 

 
Am 29.11.2025 hatten wir zu einem vorweihnachtlichen Treffen in 
der schön geschmückten AWO-Geschäftsstelle eingeladen. Nach 
und nach fanden sich richtig viele Teilnehmer ein. 
 
Wir konnten außerdem den Besuch von Mitstreitern aus dem Sauer-
land begrüßen. Wolfgang Wawro berichtete über den sehr erfolgrei-
chen Stand auf der Reha-Care in Düsseldorf. Der Andrang war groß 
und sie konnten viele Interessenten beraten. Wolfgang wünscht sich 
für die nächste Messe eine Teilnahme weiterer Mitglieder für den 
Standdienst.  
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Selbsthilfe ein zu frühes Ableben Betroffener mit dem Guillain-Barré 
Syndrom verhindert. Notfalls könnte man den Weg in die Öffentlich-
keit suchen, beispielsweise durch die Presse.  
 

 
 
Unser Dank für die gemütliche Zusammenkunft gilt vor allem Monika, 
auch für die Weckmänner, und dem Team um Nana für die Aus-
schmückung des Raumes und den guten Service. Unser nächstes 
Treffen findet am 31. Januar 2026 statt. 
 
Kleine Bildergalerie auf der nächsten Seite 
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PNP-Gesprächskreis Mönchengladbach  
am 31. Januar 2026 im AWO ECK 

Bericht: Hannelore Schikowsky   Bilder: Klaus Haschke 
 

 
Nachdem sich bereits einige Teilnehmer krankgemeldet hatten, 
war leider auch Familie Handelmann stark erkältet nur kurz beim 
Treffen. Nach einleitenden Worten von Albert konnten wir 3 neue 
Interessenten begrüßen. 
 
Es folgten allgemeine Hinweise zur Einnahme von Cannabis Produk-
ten, die nach Rücksprache mit einem Schmerztherapeuten ange-
wandt werden könnten. 
 
Bei einem allgemeinen Austausch zur Besserung der Schmerzen oder 
Missempfindungen wurden verschiedene Hilfen besprochen, u.a. 
TENS-Geräte und Hochdrucktherapie. Zum nächsten Treffen wird ein 
TENS-Gerät mitgebracht und ausprobiert. 
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Nochmals möchten wir uns bei Nana und ihren Helfern für die nette 
Bewirtung in einem fröhlich geschmückten Saal bedanken. Wir wün-
schen alles Gute für Mutter und Kind. 
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Bericht 
vom Patienten-Symposium des GBS-CIPD-PNP Landes-

verbandes Sachsen am 25.10.2025 in Freiberg 
Bericht: Bettina Werner, Bilder: Björn Frenzel 

 
Am 25.10.2025 fand das Patienten-Symposium der Deutschen Poly-
neuropathie Selbsthilfe e. V. vom Landesverband Sachsen im Kreis-
krankenhaus Freiberg gGmbH statt. Unserer Einladung folgten 
33 Mitglieder und zahlreiche Gäste. 
 
Im Foyer des Hörsaals präsentierten sich die AOK Sachsen, die Ortho-
pädie- und Reha Technik Dresden, CSL Behring und Grifols mit Infor-
mationsständen. Auch wir waren mit einem Informationsstand da-
bei. 
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Um 10:00 Uhr begrüßte der Vorstandsvorsitzende unseres Landes-
verbandes Lutz Brosam die Gäste und Referenten. Er betonte die be-
sondere Freude, in der Stadt Freiberg, die nicht nur wissenschaftliche 
Tradition, sondern auch Offenheit und Engagement für gesellschaft-
liche Themen vereint, einen passenden Ort für unser Symposium ge-
funden zu haben. Das Symposium bietet Gelegenheit, viele unter-
schiedliche Perspektiven zusammen zu bringen: medizinische Exper-
tise, wissenschaftliche Forschung, ehrenamtliches Engagement und 
vor allem Stimmen von Betroffenen, die selbst mit GBS und CIDP le-
ben. GBS und CIDP sind Erkrankungen, die eine plötzliche Lebensum-
stellung bedeuten und betroffene Personen vor unbekannte Heraus-
forderungen stellen. Der Tag dient damit zum Austausch, zur Infor-
mation, zur Diskussion über Wege der Unterstützung und zur Stär-
kung unserer Gemeinschaft. 
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Nebenwirkungen von Impfungen werden vom Paul-Ehrlich-Institut 
erfasst, hier sah man bei den Vektorimpfstoffen gegen Corona ein 
leicht erhöhtes Risiko. Diese werden jedoch nicht mehr verwendet. 
 
Prof. Lehmann umriss auch die Behandlungsmethoden. Es geht hier-
bei um supportive (symptomatische) und kausale Behandlung, in der 
Plasmapherese oder Immunglobuline zum Einsatz kommen. Da eine 
Kombination beider Therapien nach Studienlage nur marginale Er-
folge zeigt, wird die Entscheidung immer für eine der beiden Mög-
lichkeiten nach geltenden Leitlinien getroffen.  
 
Interessant waren die Ausführungen auch hinsichtlich der Informati-
onen zum Verlauf der Erkrankung, die nach Beginn eine Zunahme der 
Schwere aufweist. Das Maximum ist nach 4 - 5 Wochen erreicht und 
nach 8 - 12 Wochen stellt sich langsame Erholung ein. Da bei man-
chen Patienten ein schneller Abbau von Immunglobulinen in der Blut-
probe nachzuweisen ist, diskutierte man in der Wissenschaft über 
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Die Therapien während einer Rehamaßnahme gliedern sich in kausal-
orientierte Therapie mit Medikamentengabe, Umstellung der Ernäh-
rung und symptomatische Behandlung mit Schmerzreduktion, Erhal-
tung und Verbesserung der Mobilität und Vorbeugung von Pflegebe-
dürftigkeit. Dabei spielt die aktivierende Therapie eine entschei-
dende Rolle. Genannt werden Sport- und Tanztherapie, Ergo- und 
Physiotherapie, Beschäftigungstherapie, Logopädie und Psychothe-
rapie.  
 
Beispielhaft für Bewegungstherapie sind Wassergymnastik, Mus-
kelaktivierung durch Laufbandtraining, Gleichgewichtstraining, aber 
auch Tai-Chi, Qigong und virtuelles Training von Dr. med. Themann 
benannt worden. 
In der Ergotherapie geht es um sensomotorisch perzeptives Training 
(Zusammenspiel von Wahrnehmung und Bewegung) z.B. im Schreib-
training.  
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Nicht unwesentlich ist die Versorgung mit und die Handhabung von 
Hilfsmitteln. Oftmals ist der Alltag ohne Gehhilfen, 
Duschsitz, Toilettenerhöhung und Anziehhilfen nicht mehr zu bewäl-
tigen.   
Es folgten Informationen über die gesetzlichen Voraussetzungen bei 
der Beantragung einer Rehabilitationsmaßnahme. Reha-Maßnah-
men können sowohl ambulant wie stationär erfolgen. Kostenträger 
ist je nach Personengruppe der Rentenversicherungsträger oder die 
Krankenkasse, selten auch die Berufsgenossenschaft.  
Rehabilitation stellt eine Antragsleistung dar, das Formular dazu hat 
der Arzt oder das Krankenhaus. Der Ablauf einer derartigen Maß-
nahme gliedert sich immer in Anamnese, Untersuchung, notwendige 
Diagnostik, Erarbeitung von Therapiezielen und einem individuellen 
Therapieplan mit anschließender Auswertung des Erfolgs. Auch nach 
stattgefundener Rehabilitationsmaßnahme ist Weiterbehandlung 
bzw. Aktivierung unverzichtbar.  
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Besonderes Interesse fand deshalb ein kurzer Ausflug von Herrn The-
mann zur Problematik der Verordnung von Heilmitteln und den Heil-
mittelrichtlinien. Ein langfristiger Heilmittelbedarf ist bei den Diagno-
sen GBS und CIDP laut Heilmittelrichtlinie anerkannt. Für andere neu-
rologischen Erkrankungen muss die langfristige Versorgung aber 
möglicherweise bei der Krankenkasse beantragt werden. Ein ent-
sprechendes Musterschreiben findet man auf der Internetseite des 
Gemeinsamen Bundesausschusses der Ärzte und Krankenkassen (G-
BA). Im Anschluss beantwortete Herr Dr. med. Themann Fragen aus 
dem Teilnehmerkreis. 
 

 
Nach der Mittagspause, in der wir bestens versorgt waren mit beleg-
ten Brötchen, Kuchen und Obst, hörten wir den Vortrag von Frau Tina 
Sandmann von der Orthopädie- und Reha Technik Dresden. Beson-
derer Dank gilt Frau Sandmann für ihre kurzfristige Zusage, die ur-
sprünglich geplante Referentin war wegen Erkrankung ausgefallen. 
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Frau Sandmann vermittelte uns Kenntnisse über praktische Alltags-
hilfen wie z.B. Schlüsseldrehhilfe, Bleistifthalter, Big Grip Besteck, 
Öffnungshilfen für Flaschen, Gläser und Dosen, Knöpfhaken, Anklei-
dehilfen und Greifzange. Es stehen vielfältige Angebote zur Verfü-
gung. Fragen wurden von Frau Sandmann kompetent beantwortet. 
 
Alle Referenten haben uns umfassend und verständlich informiert 
und erhielten viel Applaus. 
 
Nach dem insgesamt informativen Tag hörten wir noch die Schluss-
worte von Lutz Brosam, der sich bei allen Mitwirkenden bedankte 
und den Referenten sowie Frau Dr. Althaus Blumen überreichte.  
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Bei dieser Erkrankung sind mehr Frauen als Männer betroffen, Be-
ginn der Erkrankung im 18. - 40. Lebensjahr. Das Wichtigste für Bech-
terew Patienten ist, mit der Erkrankung leben zu lernen, in Bewegung 
zu bleiben, aber auch für Entspannung zu sorgen, wenn es nicht so 
gut läuft. Jeder muss selbst herausfinden, was für ihn am besten 
funktioniert. 
  
Natürlich ist dabei der Austausch in den Selbsthilfegruppen sehr 
wertvoll. In allen Vorträgen wurde deutlich, wie wichtig die Gemein-
schaft in der Selbsthilfe ist. 
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Am Ende der Veranstaltung be-
kamen wir noch die Möglich-
keit, die neuen Räumlichkeiten 
zu besichtigen. Dazu wurden 
kleine Gruppen gebildet und 
Chefarzt Dr. Weidauer und 
sein Team führten uns durchs 
Haus und beantworteten noch 
bestehende Fragen.  
 
Wir waren sehr begeistert über 
die großzügigen und moder-
nen Therapieräume mit inno-
vativen Geräten. 
 

 
Eine Klinik mit  
und engagiertem  
Personal im Herzen des  
Erzgebirges. 
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Bericht  
vom 4. Gesprächskreis in Zwickau 

Bericht und Bilder: Kerstin Brand 
 

 
Am 20.11.2025 führten wir um 14:00 Uhr in der Scheffelstraße 42 in 
der KISS-Zwickau unseren 4. Gesprächskreis durch. 
 
Dazu hatten wir Susann Friedel von der Ergotherapie Praxis Friedel in 
Lichtenstein eingeladen, um uns einen Überblick zu geben über ihre 
Arbeit als Ergotherapeutin bei der Behandlung von Patienten mit 
Polyneuropathie. 
 
Es gibt unendlich viele Möglichkeiten, mit Ergotherapie fit und 
beweglich zu bleiben. Dabei geht es um Schmerztherapie, 
Muskelentspannung, Krafttraining, Sensibilitätstraining und die 
Verbesserung der Koordination. 
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Zuerst zeigte sie uns, 
wie man die Sensi-
bilität anregen kann. 
Dadurch wird die 
Durchblutung ver-
bessert und die 
Nervenbahnen 
werden aktiviert. 
Dabei kann man 
Bewegung mit 
kognitiven Aufgaben 
verbinden. 

 
Dazu demonstrierte 
sie uns den Thors-
Hammer zur Trigger-
punktbehandlung 
und Muskelent-
spannung.  
 
Dieser wurde dann 
ausgiebig bei den 
Anwesenden 
getestet. 
 

 
Danach zeigte sie uns verschiedene Trainings-
möglichkeiten, die jeder zu Hause hat. Zum Beispiel 
ein Nudelholz zur Faszien-Therapie, Wäscheklammern für 
Fingerübungen, einen Wischmopp für Fußübungen im Sitzen oder 
Stehen, Walkingstöcke für Armübungen, Golfball oder Holzkugeln 
zum Sensibilitätstraining der Füße.  
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Anschließend 
testeten wir noch 
die Akkupressur-
ringe für Finger 
und Arme sowie 
die Akkupressur-
matte, die gibt es 
auch in verschie-
denen Größen. 

Außerdem ist Be-
wegung sehr 
wichtig, jede 
Aktivität zählt, 
auch Spazieren-
gehen.  
 

Sie rät, sich gerade auch bei Schmerzen zu bewegen, sonst geht die 
Muskulatur schnell zurück. Ab dem 1. Tag beginnt der 
Muskelschwund. Krafttraining und Koordinationstraining sind dafür 
am besten geeignet. In ihrer Praxis verwenden sie dazu den Mautzi 
Fitness Ball oder die Move Flex Stäbe sowie auch verschiedene 
Terrabänder. Frau Friedel demonstrierte alles sehr ausführlich und 
wir probierten natürlich auch alles aus. Zum Schluss machten wir 
noch einen Handkrafttest. Dazu wurde ein Ei aus Kunststoff 
zusammengedrückt und die Messdaten wurden anschließend auf 
dem Display des Tablets angezeigt. Zur Überraschung aller zeigten 
die anwesenden Damen bessere Werte als die Herren.  
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Es hat allen viel Spaß gemacht. Zum 
Schluss gab es noch Hinweise für die 
Verordnung eines Rezeptes und zu 
den Ergotherapie-Praxen in der Nähe. 
Da einige der Produkte schon von den 
Anwesenden benutzt werden, 
erfolgte danach noch ein 
Erfahrungsaustausch. 
 
Am Ende bedankten wir uns sehr 
herzlich bei Frau Friedel für den 
interessanten und anschaulichen 
Vortrag. 

 

Vielen Dank auch an die Helfer für die Ausgestaltung des 
Gesprächskreises, insbesondere an Frau Andrä für den leckeren 
Kuchen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Dieser großartige Spruch begrüßt uns jedes Mal, wenn wir 
unseren Raum in der Kontakt- und Informationsstelle für 
Selbsthilfe (KISS) Zwickau zum Gesprächskreis betreten. 
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Das Thema Pflege kommt fast in jeder Familie vor und berührt uns 
alle. In Sachsen gibt es 2025 etwa 345.000 pflegebedürftige Men-
schen. 3.500 Menschen mit Pflegebedarf versterben monatlich und 
circa 5.000 Versicherte kommen monatlich neu dazu. 
 
Im ersten Teil des Vortrages ging es um die Grundlagen der Pflege- 
versicherung und die Beantragungsverfahren. Im nächsten Abschnitt 
gab sie eine Übersicht zur Einschätzung der Pflegebedürftigkeit, die 
Arbeit des medizinischen Dienstes und die Begutachtungssysteme. 
 

Ein spannendes Thema und, 
um ehrlich zu sein, schwer 
überschaubar. 
 
Alle Fragen dazu hat Frau 
Morgner uns mit sehr viel 
Sachverstand beantwortet. 
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In der Bewertungssystematik werden Körper, Psyche und Soziales er-
fasst. Der Begutachter bewertet in allen sechs Bereichen, wie gut der 
Pflegebedürftige die jeweiligen Aktivitäten umsetzen kann. Der Grad 
der Selbstständigkeit wird dabei in vier Stufen unterteilt. Die sechs 
Module werden unterschiedlich gewichtet und ergeben dann einen 
Pflegegrad in fünf Stufen.  
 
Ausführlich wurden wir dann über die aktuellen ambulanten und sta-
tionären Leistungen der Pflegeversicherung informiert. 
Dabei ist der Pflegegrad 1 der Einstieg in die Pflegeleistung mit einem 
begrenzten Leistungsumfang. 
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Wir alle verfolgten mit großem Interesse diese Ausführungen und es 
fand ein reger Austausch dazu statt. 
 
Im letzten Teil des Vortrages gab es noch wissenswerte Informatio-
nen zur Pflege, Pflegezeiten, Wohnumfeld verbessernde Maßnah-
men, Pflegekursen und zur Versorgung mit Pflegehilfsmitteln. 
 

Dazu hatte sie uns noch ausrei-
chendes Informationsmaterial 
bereitgestellt. 
Nach zwei Stunden waren wir 
mit viel neuem Wissen ausge-
stattet und bedankten uns ganz 
herzlich mit einem kleinen Prä-
sent bei unserer Referentin Frau 
Annekatrin Morgner. 
Nach der Verabschiedung und 
einer kurzen Pause setzen wir 
unseren Gesprächskreis fort.  
Bettina Werner informierte über 
die geleistete Arbeit 2025 und 
die ersten Termine 2026. 
Für unsere Gruppenarbeit haben 
wir dann ebenfalls die Termine 
abgestimmt und Themenvor-
schläge besprochen. Alle Teil-

nehmer erhielten eine Mappe mit den aktuellen Broschüren und In-
fomaterial.  
Abschließend konnte ich noch einmal Dankeschön sagen, den Unter-
stützern bei der Vorbereitung und allen Teilnehmern für die große 
Spendenbereitschaft. Mit allen guten Wünschen für 2026 haben wir 
uns dann verabschiedet.  
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Bildergalerie 
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erst einmal überlegen wollte. Mein Eindruck? Alles etwas seltsam, 
warum nimmt er nicht gleich selbst Blut ab und schickt es ins Labor? 
 
Zum Hausarzt, ohne Termin: 
Am Empfang den Zettel für die umfangreiche Blutuntersuchung ab-
gegeben. Die Mädels guckten schon komisch und meinten, das muss 
der Doktor entscheiden. Man würde sich dann telefonisch melden. 
Der Anruf kam und die Nachricht war: Die Blutuntersuchung macht 
jetzt doch der Neurologe und ich sollte bei ihm einen Termin verein-
baren. Ob er wohl die Kosten auf den Hausarzt abwälzen wollte!? 
 
Zweiter Besuch beim Neurologen: 
Ich hatte einen kurzfristigen Termin zur Blutabgabe bekommen. Bei 
der Blutentnahme, erledigte der Neurologe selbst, brummelte er vor 
sich hin: Das wird noch ein Nachspiel haben, die sind verpflichtet, 
diese Blutuntersuchung zu machen!  Wir vereinbarten gleich einen 
Termin, um die Ergebnisse der Blutuntersuchung zu besprechen. 
 
Dritter Besuch beim Neurologen: 
Besprechung der Blutergebnisse. Alles im grünen Bereich. Kein Hin-
weis darauf, was meine Polyneuropathie ausgelöst haben könnte. 
Daraufhin wurde ich wieder auf die empfohlene Nervenwasserunter-
suchung angesprochen und ob ich denn nun bereit wäre, diese ma-
chen zu lassen? Ich sagte ihm, ich habe mich mal ein wenig über 
meine Erkrankung und die Nervenwasserunter-suchung im Internet 
schlau gemacht und ich habe nirgends etwas gefunden, was meine 
Krankheit heilt bzw. wo eine Nervenwasseruntersuchung ein Ergeb-
nis gebracht hat, bei dem man sagen kann, das ist der Grund für Ihre 
Erkrankung! Deshalb lehne ich diese Untersuchung ab. Nun wurde er 
etwas ungehalten und wollte schnell das Gespräch beenden.  
 
Ich wollte aber noch wissen, ob man denn nicht die Symptome be-
handeln könnte. Er meinte, ja, die Möglichkeit gibt es in Form von 
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war auch und ist immer noch ein Interview auf YouTube mit dem 
Chefarzt Dr. Christian Schmincke und einer Frau Rita Groß aus Gre-
venbroich zu sehen. Diese Dame hat angeblich durch die Behandlun-
gen in der Klinik ihre Polyneuropathie weg! Diese Frau aus Greven-
broich habe ich jedoch leider nie ausfindig machen können. Ich habe 
mir dann mal sofort Unterlagen zuschicken lassen, die auch ruckzuck 
in meinem Briefkasten lagen. Da ein privater Klinikaufenthalt aus 
Kostengründen für mich nicht in Frage kam, habe ich nach einer TCM-
Praxis in der Nähe gesucht. Im Internet habe ich etliche gefunden und 
per Mail angeschrieben und die Frage gestellt: Ist bei Ihnen auch eine 
Behandlung der Polyneuropathie möglich? Das Ergebnis war nieder-
schmetternd!! Keine der angeschriebenen Praxen befand es für nö-
tig, mir eine Antwort auf meine Anfrage zu geben!! 
 
Vierter Termin bei einem anderen Neurologen: 
So ging die Zeit dahin, etwas Neues hatte ich nicht mehr gefunden, 
die Krankheit schlich langsam weiter voran und ich dachte, ich 
könnte ja mal bei einem anderen Neurologen mir die Krankheit be-
stätigen lassen, was ich dann auch in Angriff nahm. Nach einer langen 
Wartezeit war nun endlich der Termin bei dem neuen Neurologen 
erreicht und ich machte mich auf nach Mönchengladbach. Nach ei-
nem kurzen Gespräch begann er dann mit seiner Untersuchung. Re-
flexe überprüft, mit einem Holzstäbchen über meine Füße und Un-
terschenkel gestrichen, mit einer spitzen Nadel in schneller Folge in 
meine Füße und Unterschenkel gestochen und jedes Mal gefragt, ob 
ich das spüre. 
Er hat mir dann die Polyneuropathie bestätigt und mir eine Überwei-
sung ins Krankenhaus gegeben. Warum? Ich sollte mein Nervenwas-
ser untersuchen lassen! Ich lehnte ab. 
 
 
Termin bei meiner Hausarztpraxis: 
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Weiteres Vorgehen: Meine Ärztin klärte mit meiner Krankenkasse die 
Übernahme der Kosten ab und ich vereinbarte einen Termin beim 
Neurologen in Mönchengladbach, weil ich eine Überweisung eines 
Neurologen benötigte. Die Kostenübernahme hatte meine Lieblings-
ärztin noch am gleichen Tag mit positivem Ausgang geklärt. So 
schnell hatte ich noch nie eine Auskunft von meiner Krankenkasse 
erhalten. Ob es an dem Hinweis lag: Die Techniker-Krankenkasse 
übernimmt diese Kosten!? 
 
Sechster Termin, bei meinem 2. Neurologen in Mönchengladbach 
gemacht:  
Zum vereinbarten Termin erschien ich in der Praxis und als ich dann 
endlich dran war, unterbreitete ich dem Neurologen mein Vorhaben, 
legte ihm den Internet-Ausdruck vor und wartete auf seine Reaktion. 
Wie erwartet kannte auch er die Untersuchung nicht! Er fragte dann: 
Und was wollen Sie jetzt von mir? Ich antwortete: Für diese Untersu-
chung in der Uni-Klinik in Heidelberg benötige ich eine Überweisung 
eines Neurologen! Da wurde er etwas ungehalten und meinte: Und 
was soll ich auf die Überweisung schreiben? 
Meine Antwort wurde nun auch etwas trotziger und ich sagte: Das 
müssen Sie doch wissen, Sie haben mich doch untersucht. Er war je-
doch nicht bereit, mir die gewünschte Überweisung auszustellen. 
Darüber war ich sehr verärgert. 
 
Meine Lieblingsärztin darüber informiert: 
Sie bot sich dann an, mit meinem Neurologen aus Nettetal zu telefo-
nieren, um dort eine entsprechende Überweisung zu bekommen. Ihr 
Rückruf kam schnell und die Auskunft war: Er hat gesagt: Schicken 
Sie mir mal den Mann vorbei, der bekommt bei mir die Überweisung. 
Super! Kurzfristigen Termin vereinbart und ab nach Nettetal. 
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Siebenter Termin, beim Neurologen wahrgenommen: 
Pünktlich drangekommen, Ausdruck über die Untersuchung, die ich 
machen lassen wollte, vom Arzt durchgelesen, war auch ihm nicht 
bekannt, stellte mir jedoch ohne Umschweife die Überweisung aus 
und wünschte mir viel Glück. 
 
Wieder zu Hause: 
Ich war natürlich neugierig! Was stand denn nun auf der Überwei-
sung? Ich bitte um Unterstützung bei Polyneuropathie!! Sollte ich 
darüber nun lachen oder weinen? Nun ran ans Telefon, in der Uni-
Klinik in Heidelberg zwecks Termins für meine MR-Neurographie an-
gerufen, man sagte mir, was ich alles mitbringen soll, hatte ich schon 
alles beisammen, Termin in 4 Wochen erhalten. Endlich! Ich habe 
dann eine Unterkunft für mich und meine Frau in der Nähe der Uni-
Klinik gebucht und nun hieß es warten! 
 
Jetzt war es so weit: 
Am 25.04.2018 machten wir uns auf den Weg nach Heidelberg. Wir 
waren am frühen Nachmittag auf dem Gelände der Uni-Klinik und 
suchten einen Parkplatz. Gar nicht so einfach! Dann hatten wir Glück 
und hatten ein freies Plätzchen gefunden. Unterlagen geschnappt 
und auf die Suche nach der Neurologischen Klinik gemacht. Nach 2-
mal Nachfragen waren wir dann im richtigen Gebäude angekommen, 
aber damit noch nicht an der richtigen Stelle. 
Wieder gefragt, wurden wir 2 Etagen nach oben geschickt, doch da 
waren wir auch nicht richtig. Also nochmal gefragt und wir wurden 
wieder ins Parterre geschickt. Was blieb übrig? Nochmal fragen. Nun 
wurden wir in die 1. Etage geschickt und siehe da, nun waren wir 
richtig. Ich bin zur Anmeldung und sagte der Dame, dass ich am 
nächsten Tag einen Termin für eine MR-Neurographie hätte und ob 
ich die mitgebrachten Unterlagen schon jetzt abgeben könnte. Der 
Termin wurde mir bestätigt und die mitgebrachten Unterlagen wur-
den sofort eingescannt. 
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Achter Termin beim Neurologen: 
Voller Erwartung habe ich dann meinem Neurologen die CD präsen-
tiert und freute mich schon darauf, meine Nerven Auge in Auge zu 
sehen! War leider nichts, der Neurologe konnte die CD auch nicht 
öffnen! Er sagte mir dann, dass der schriftliche Bericht aus Heidel-
berg vorliege und dass die ganze Prozedur jedoch zu keinem Ergebnis 
geführt hat, alles negativ. Ich muss jedoch erwähnen, dass ich froh 
bin, diese Untersuchung gemacht zu haben, hätte ich es nicht ver-
sucht, würde ich mich vielleicht heute ärgern! Das war nun der vor-
erst letzte Besuch bei einem Neurologen. 
 
Noch ist die Geschichte jedoch nicht zu Ende: 
Aufgeben will ich nicht, also suchte ich weiter sporadisch im Internet 
nach Neuigkeiten. Gefunden habe ich dann jedoch etwas Neues in 
der Zeitung. 
Hier wurde darüber berichtet, dass es einen Vortrag im Krankenhaus 
in Neuwerk gibt, und zwar u. a. auch über neuropathische Schmer-
zen. Den Termin wollte ich dann unbedingt wahrnehmen. Gesagt, ge-
tan. Der Vortrag war gut besucht. Da ich leider Hörgeräteträger bin, 
konnte ich jedoch nicht immer alles verstehen. Es ging dabei um ein 
Gerät, ähnlich einem Herzschrittmacher, der implantiert wird und 
durch elektrische Impulse die Schmerzen lindern soll. 
Das hörte sich vielversprechend an und ich beschloss, am Ende des 
Vortrages dem Arzt noch einige Fragen zu stellen. Der Andrang war 
groß und der Arzt sagte zu mir, er würde sich bei mir melden, wenn 
ich mich in die vorher herumgereichte Liste eingetragen habe. Hatte 
ich. Nach ein oder zwei Wochen hat er sich dann tatsächlich bei mir 
gemeldet und wir vereinbarten einen Gesprächstermin im Oktober 
2018. 
 
Gespräch im Krankenhaus Neuwerk in Mönchengladbach: 
Meine Krankheitsgeschichte, einschließlich der CD aus Heidelberg, 
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hatte ich dabei.  Das Gerät, um das es ging, stand auf seinem Schreib-
tisch und, wie ich heute weiß, heißt es Neurostimulator! Er hat dann 
während unseres Gespräches alle Fragen, die ich dazu hatte, in aller 
Ruhe beantwortet, jedoch wurde ich das Gefühl nicht los, dass er es 
bei mir nicht implantieren wollte. Vielleicht hatte ich zu viel und zu 
ausführlich nachgefragt. Weitere Recherchen haben dann ergeben, 
dass es wohl in der Hauptsache gegen Phantomschmerzen und bei 
Bandscheibenvorfällen eingesetzt wird. Ich habe das dann nicht wei-
terverfolgt. 
 
Was nun? 
Ich habe weiter im Internet nach Neuigkeiten gesucht. Mir kam dann 
vor ca. 3 Monaten die Idee, was ist eigentlich mit Selbsthilfegrup-
pen!? 
Mal wieder im Internet recherchiert, speziell für Polyneuropathie. 
Für den Raum Viersen nichts gefunden! Auf Mönchengladbach aus-
geweitet und zufällig auf der Seite des Paritätischen Wohlfahrtsver-
bandes gelandet. Hier gab es eine Kontaktstelle für Selbsthilfegrup-
pen! Prima! Angerufen und nach einer Selbsthilfegruppe für Polyneu-
ropathie gefragt. Sofort kam die Antwort, ja, die gibt es. Ich sollte 
mich telefonisch an einen Herrn Handelmann wenden und ich bekam 
auch gleich eine Telefonnummer! Ich habe dann sofort dort angeru-
fen und hatte gleich Herrn Handelmann am Telefon. Ich habe ihm 
kurz geschildert, dass ich Polyneuropathie habe und eine Selbsthilfe-
gruppe suche. Er fragte, ob ich eine E-Mail-Adresse hätte und 
schickte mir dann postwendend eine Mail mit einer weiteren Adresse 
zu. Weitere Unterlagen würde ich per Post erhalten. Super. Die Un-
terlagen habe ich mir zu Gemüte geführt, habe das nächste Treffen 
der Gruppe besucht und bin nun Mitglied dieser Selbsthilfeorganisa-
tion. 
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Meine Meinung zu Diagnosen von niedergelassenen Neurologen: 
 
Beispiel: 
Der Arzt hat festgestellt: Sie haben Polyneuropathie! 
Der Arzt fragt: Haben Sie Diabetes? Antwort: Ja. 
Der Arzt sagt: Dann kommt die Polyneuropathie von dem Diabetes. 
Woher der niedergelassene Neurologe das weiß, weiß er wahr-
scheinlich selbst nicht. So kann man es fortführen, denn es soll 300 
Arten, manche sagen sogar 500 Arten, von Polyneuropathien geben. 
 
Einige Neurologen verschreiben Tabletten, in den meisten Fällen Ga-
bapentin oder Pregabalin. Diese Tabletten wurden aber ursprünglich 
für andere Krankheiten entwickelt und können schwerwiegende Ne-
benwirkungen haben. Ich würde mir wünschen, dass mehr Geld in 
die Erforschung von Polyneuropathie fließen sollte, um ein Medika-
ment, Salbe, Tablette, Tropfen oder sonst etwas zu entwickeln, das 
auch nur für die Polyneuropathie entwickelt wurde. Unsere Politiker 
sagen dann immer, dafür ist kein Geld da!!!  
 
Mein Fazit: Die niedergelassenen Neurologen haben von Polyneuro-
pathie nicht ausreichende Kenntnisse! 
 
Ab und zu blättere ich in alten PEPO-Berichten herum und stieß auf 
einen Bericht, ich glaube, er war aus Rostock, über einen Besuch von 
einem Sanitätshaus, welches Orthesen vorstellte. Diesen Bericht 
fand ich sehr interessant und habe mich dann auch mal darüber in-
formiert. 
 
Wo gibt es Orthesen und was kann man damit unterstützen? 
Als erstes habe ich dann im Nachbarort in einem Sanitätshaus ange-
rufen. Ergebnis: Die Gesprächspartnerin hatte weder von Polyneuro-
pathie eine Ahnung, noch von Orthesen für diese Krankheit, noch 
konnte sie mir einen Hersteller nennen. 
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2. Versuch: Beim Sanitätshaus Lettermann in Viersen angerufen. Von 
der Dame am Telefon gewann ich schnell den Eindruck, aha, die hat 
zumindest einige Kenntnisse! Sie wollte dann für mich mit den ent-
sprechenden Mitarbeitern einen Termin vereinbaren und wenn es 
dann soweit wäre, würde sie mich anrufen. Prima. 
 
Auf den Anruf gewartet: 
Nach einer Woche Warten habe ich dann noch mal angerufen und 
nachgehakt. Die Dame sagte mir, ja, das ist in Arbeit und sie melden 
sich auf jeden Fall. Dann, nach einer weiteren Woche Warten, kam 
der ersehnte Anruf. Sie machten mir einen Terminvorschlag und ich 
nahm sofort an. Man sagte mir, ich sollte am besten in Trainingskla-
motten kommen und eine kurze Hose dabeihaben. OK. 
 
Am vereinbarten Termin machte ich mich auf den Weg nach Viersen. 
Dort angekommen war auf der einen Seite der Straße Lettermann 
und auf der anderen Seite LETTSFIT! Zum Treffen hatte man mir die 
Adresse von LETTSFIT mitgeteilt, also ging ich dort hinein. LETTSFIT 
ist eine Geh- und Bewegungsschule für Menschen mit Handicap und 
gehört zu Lettermann. Am Tresen wusste man Bescheid und ich 
musste kurze Zeit warten. 
 
Dann kamen gleich mehrere Personen auf mich zu und holten mich 
ab. Nach einem kurzen Gespräch über meine Beschwerden ging es 
auch schon los. 
 
Es wurde eine Ganganalyse gemacht. Ich musste eine kurze Strecke 
gehen, wobei dann Aufnahmen von vorne, von hinten und von bei-
den Seiten gemacht wurden. Dann kramte man aus einer Kiste Or-
thesen, die man dann bei mir anlegte. Sie reichten bis unter die Knie. 
 
Danach musste ich wieder die kurze Strecke gehen und mein Gang-
bild wurde wieder gefilmt. Man hat sich sehr viel Zeit genommen und 
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ich übergab ihnen einen Kalender und die Broschüre Polyneuropa-
thie von A - Z. 
 
Ich erklärte ihnen dann, dass ich jetzt vor Weihnachten keinen Ter-
min vereinbaren werde, aber im Januar würde ich mich auf jeden Fall 
melden. Ich weiß jetzt, dass die Orthesen auf jeden Fall die Stabilität 
verbessern können. 
 
Was fehlt noch???? 
Klar, die Frage, ob man bereit sei, eine Vorstellung von Orthesen in 
unserer Selbsthilfegruppe in Mönchengladbach zu veranstalten. Man 
war nicht abgeneigt und man sagte mir, dass man das mit dem Chef 
absprechen müsste. 
 
Im Januar habe ich mir dann eine Verordnung von meiner Hausärztin 
geben lassen, wobei wichtig war, dass das Kürzel KGG darauf steht!!! 
Denn dadurch dauert die Physiotherapie nicht nur 20 Minuten, son-
dern 40 Minuten!!!! 
 
Die ersten 2 Termine habe ich nun schon absolviert und ich habe na-
türlich das Vorstellen von Orthesen in unserer Selbsthilfegruppe an-
gesprochen. Man bejahte das und wollte wissen, wann sich die 
Gruppe trifft, wo es stattfindet und an wen sie sich wenden können. 
 
Ich habe dann Albert Handelmann als Gründer und Leiter der Selbst-
hilfegruppe genannt, ich hoffe, Du bist einverstanden. 
 
Ich bin gespannt, wie es weiter geht. 
 
Nun zurück zu den Neurologen! 
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Nach nun jahrelanger Abstinenz von Besuchen bei niedergelassenen 
Neurologen, habe ich mir gedacht, du könntest ja eigentlich mal wie-
der einen Neurologen besuchen, vielleicht gibt es ja doch etwas 
Neues! 
 
Gedacht, getan: 
Ab ins Internet und einen neuen Neurologen ausfindig machen. Nach 
einiger Zeit hatte ich eine Praxis im Heinsberger Raum gefunden, die 
mir mit ihrem Internetauftritt empfehlenswert erschien. 
 
Angerufen und um einen Termin gebeten. Frage: Waren Sie schon 
mal bei uns? Antwort: Nein! Antwort: Dann kann ich Ihnen erst einen 
Termin in einem Jahr geben!!! Meine Antwort: Vielen Dank, aber den 
Termin können Sie für einen anderen Patienten freihalten!  
 
Weitergesucht.  
Fündig wurde ich dann in Kempen. 
 
Die Praxis wurde einer russischen Ärztin geführt, die unter anderem 
auch in Moskau studiert hatte. Ich dachte so bei mir, wer weiß, viel-
leicht wissen die in Moskau ja mehr über diese Krankheit! Was man 
in der Praxis behandelt, war auch aufgeführt, praktisch alles, was zur 
Neurologie gehört! Auch Polyneuropathie! 
 
Angerufen und um einen Termin gebeten. Frage: Waren Sie schon 
mal bei uns? Antwort: Nein! Antwort: Dann kann ich Ihnen erst einen 
Termin am 03.12.2024 geben!!! Meine Antwort: Sofort fest machen!! 
(Das waren nur 2 Monate !!!!) 
 
Vor dem Besuch in der Praxis habe ich dann alle meine Unterlagen 
von den von mir bisher aufgesuchten Neurologen zusammengestellt. 
Zur Überraschung hatte ich unsere Broschüre Polyneuropathie von 
A-Z mitgenommen. 
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Nun ging es los: 
Ich war pünktlich um 08:15 Uhr in der Praxis. Angemeldet, meine Un-
terlagen abgegeben und im Wartezimmer Platz genommen. Da saß 
nur noch eine Patientin. Ich wurde dann sofort aufgerufen und eine 
junge Ärztin holte mich ab. Sie war sehr freundlich und guckte immer 
wieder in meine mitgebrachten Unterlagen und stellte Fragen. 
 
Ich merkte dann im Laufe des Gesprächs, dass sie nicht allzu viel über 
Polyneuropathie wusste! Ich stellte ihr dann die Frage: Waren Sie die-
ses Jahr auf der Neuro-Messe in Berlin? Antwort: Nein. 
 
Nun holte ich unsere Broschüre Polyneuropathie von  
A-Z aus meinem Beutel hervor und fragte Sie: Kennen Sie das Büch-
lein? Antwort: Nein. Ich sagte, wollen Sie es haben, ich schenke es 
Ihnen. Sie war sehr überrascht und bedankte sich überschwänglich. 
 
Sie merkte dann, dass Sie bei mir nicht so richtig weiterkam und holte 
dann ihre Chefin, die russische Ärztin, dazu. Sie begrüßte mich sehr 
freundlich und hatte gleich unser Büchlein im Blick, nahm es und blät-
terte darin herum. Ich stellte Ihr auch die Frage, ob Sie denn auf der 
Neuro-Messe in Berlin war. Auch Sie verneinte. 
 
Ich fragte dann: Sie sind doch eine gebürtige Russin und haben unter 
anderem in Moskau studiert und ich habe mir gedacht, vielleicht wis-
sen die in Moskau ja andere Möglichkeiten, diese Krankheit zu lin-
dern oder gar zu heilen. Sie musste lachen und verneinte. 
 
Ich erzählte den beiden dann, dass ich in einer Selbsthilfegruppe für 
an Polyneuropathie Erkrankte bin und dass ich dort eher Neues über 
Polyneuropathie erfahre als bei niedergelassenen Neurologen! 
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Sie stellte dann die Frage: Was können wir denn für Sie tun? Ich 
sagte: Lindern oder erlösen Sie mich von meinen Schmerzen in den 
Füßen. 
 
Die Antwort war: Das können wir nicht, das Einzige, was wir für sie 
tun können, ist, Ihnen eine Hochtontherapie anzubieten. Meine Ant-
wort war: Vielen Dank, aber die hatte ich schon vor ein paar Jahren 
ohne Erfolg durchgeführt. 
 
Zum Abschied nach 1,5 Stunden sagte sie dann zu mir wörtlich: Sie 
wissen mehr über Polyneuropathie als wir!!!!! 
Das war wohl ehrlich. 
 
Reinhard Aukszlat, im Januar 2026 
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